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Am 21. Juni 2004 haben die Vereinigung der
Unternehmensverbände in Berlin und Brandenburg e.V.
(UVB), die IHK Berlin, die Handwerkskammer Berlin
sowie der Bauindustrieverband Berlin-Brandenburg e.V.
gemeinsam mit der Senatsverwaltung für Wirtschaft, Ar-
beit und Frauen (heute Senatsverwaltung für Wirtschaft,
Technologie und Frauen) die Wachstumsinitiative „Ber-
lin 2004-2014“ vereinbart. Diese Initiative wird von der
Investitionsbank Berlin (IBB), der Berlin Partner GmbH
und dem Deutschen Gewerkschaftsbund (DGB) Bezirk
Berlin-Brandenburg unterstützt. Dieses Papier ist darü-
ber hinaus in Zusammenarbeit mit der Technologiestif-
tung Berlin (TSB) und dem FAV Forschungs- und An-
wendungsverbund Verkehrssystemtechnik entstanden.

Inhalt der Partnerschaft ist die Verständigung
auf geeignete Rahmenbedingungen und Voraussetzun-
gen die Wachstum und Beschäftigung in Berlin ermög-
lichen, sowie die Entwicklung von Initiativen und Pro-
jekten, mit denen die Unternehmen der Stadt in die La-
ge versetzt werden sollen, an diesem Wachstum zu par-
tizipieren. Die Initiative hat hierzu verschiedene
Wachstumspotenziale Berlins herausgearbeitet. Wirt-
schaft und Politik haben sich auf eine enge Partnerschaft

und Kooperation für eine effektive Nutzung und Weiter-
entwicklung dieser Potenziale verständigt. 

Zur Konkretisierung haben die Partner Themen-
papiere erarbeitet, darunter „Berlin 2004-2014 – Eine
Wachstumsinitiative“, „Mittel- und Osteuropa: Eine
Wachstumschance für Berlin“, „Wirtschaft und Politik
für Tourismus in der Hauptstadtregion Berlin“, „Berlin-
Brandenburg – ein Zukunftsstandort für Verkehrstele-
matik und Logistik“, „Flughafen Berlin Brandenburg
International (BBI) – Wachstumschance für die Regi-
on“, „Berliner Industrie – modern, innovativ und Motor
für wirtschaftliches Wachstum“, „Innovationsstandort
Berlin“. Die Partner der Wachstumsinitiative haben auch
eine regelmäßige Überprüfung der Fortschritte verein-
bart und entsprechende Berichte (Monitoring) in 2005
und 2008 vorgelegt. Unter Mitwirkung von Partnern der
Wachstumsinitiative werden die „Berliner Wirtschafts-
konferenzen“ ausgerichtet, das Industrie-Forum 2007,
Wachstum durch Innovation 2008 sowie Green Econo-
my 2009.

Berlin, 4. November 2009

Berlin 2004 – 2014
Eine Wachstumsinitiative

Wachstumsinitiative_2009  29.10.2009  10:36 Uhr  Seite 3



4

In den nächsten Jahrzehnten wird die Nachfrage
nach Energie weltweit ansteigen. Die verfügbaren Ener-
gie- und Rohstoffressourcen verknappen sich. Zugleich
erfordern die klimapolitischen Herausforderungen eine
spürbare Senkung der weltweiten CO2-Emissionen. Der
Weiterentwicklung umweltfreundlicher Produkte und
Dienstleistungen kommt eine entscheidende Bedeutung
bei der Lösung dieser Herausforderungen zu. Mit dem
Aufstieg dieser „Green Economy“ verbinden sich erheb-
liche Wachstumspotenziale: Umwelttechnologien wer-
den zu einem der industriellen Zukunftsmärkte des 21.
Jahrhunderts. Bereits heute liefert die Wirtschaft in en-
ger Zusammenarbeit mit der Wissenschaft Lösungen für
eine nachhaltigere Ausrichtung der gesamten Wirtschaft
– einerseits durch eine höhere Energie- und Ressourcen-
effizienz bei etablierten Prozessen, andererseits durch
technologische Fortschritte bei der Nutzung erneuerba-
rer Energien.

Berlin und die Region Berlin-Brandenburg ha-
ben gute Chancen, sich an die Spitze dieses schnell
wachsenden Umwelttechnologiemarktes zu setzen. In-
ternational wettbewerbsfähige Unternehmen aus den un-
terschiedlichsten Bereichen sind in der Region zuhause.
Dies umfasst die Entwicklung innovativer technologi-
scher Lösungen für den Ausbau der Erneuerbaren Ener-
gien ebenso wie modernste Energietechnik zur Nutzung
fossiler Energieträger. Daneben gibt es in der Region ei-
ne leistungsstarke Forschungs- und Entwicklungsland-
schaft – eine hervorragende Vorraussetzung für die Ent-
wicklung neuer Verfahren und Innovationen. Gleichzei-
tig verfügt die Region über zahlreiche etablierte Unter-
nehmen, vor allem aus der Metall- und Elektroindustrie,
die sich auch als Zulieferer neue Märkte im Bereich der
Umwelttechnologie erschließen. Die Lösungskompe-
tenz der Industrie eröffnet Zukunftschancen. 

Um diese Potenziale erfolgreich nutzen zu kön-
nen, braucht die Region Berlin-Brandenburg die richti-
gen Rahmenbedingungen für ein zukunftsfähiges und
langfristig gesichertes Wachstum der Green Economy.

Mit dem vorliegenden Papier zeigen die Partner der
Wachstumsinitiative auf, welche Potenziale und Chan-
cen Berlin im Bereich der Green Economy hat und wie
diese zur Steigerung der Wirtschaftskraft der Region ge-
nutzt werden können.

Begriffsbestimmung 

Die notwendige Entkopplung von Wirtschafts-
wachstum und Umweltbelastung ist ein wesentlicher
Treiber für den Aufstieg der Green Economy und Ursa-
che für die hohen Wachstumsraten der in diesem Bereich
tätigen Unternehmen. In Berlin lagen die durchschnitt-
lichen jährlichen Wachstumsraten in der Umwelttechno-
logie in den letzten Jahren bei ca. 20 Prozent. Gleichzei-
tig steht der Begriff Green Economy für die verstärkten
Bemühungen der gesamten Wirtschaft zur Steigerung
der Energie- und Ressourceneffizienz in den Unterneh-
men. Steigende Energie-, Rohstoff- und Materialkosten
und die Verpflichtung zur Senkung von Emissionen füh-
ren sowohl bei Produzenten als auch Verbrauchern zu
deutlichen Verhaltensänderungen. Für die Wirtschaft
lohnt es sich schon aus betriebswirtschaftlichen Grün-
den, effizienter mit Umweltressourcen umzugehen und
die Material- und Energiekosten zu senken. Ökologie ist
eine unternehmerische Chance. 

Den Kern der Green Economy bilden die Anbie-
ter technologischer Lösungen – die Industrie und indus-
trienahen Dienstleister. Der Anfang 2009 vorgestellte
Umwelttechnologie-Atlas des Bundesumweltministeri-
ums „Green Tech – made in Germany 2.0“ differenziert
die führenden Umwelttechnologien in sechs Leitmärk-
ten – darunter sowohl zahlreiche Unternehmen aus den
„klassischen“ Industriebereichen wie beispielsweise
dem Maschinenbau oder der Chemischen Industrie als
auch Unternehmen aus den Erneuerbaren Energien,
Wasser- oder Kreislaufwirtschaft. 

Green Economy
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Leitmärkte der Umwelttechnik

1. Energieeffizienz
Im Bereich der Energieeffizienz geht es vor allem um die Entwicklung innovativer Ideen und neuer Produkte zur

Energieeinsparung. Dazu gehören:
• Isolierbaustoffe und Gebäudetechnik (Heiz- und Kühl- und Wärmeschutzsysteme)
• Energieeffiziente Produkte (Haushaltsgeräte, Elektronik, Energiesparlampen)
• Energieeffiziente Verfahren und Produktionsprozesse
• Energieeffiziente industrielle Querschnittstechnologien (Pumpen, Motoren, Druckluftsysteme, Abwasseraufberei-

tungsanlagen, Mess-, Steuer- und Regeltechnik)
• Energiedienstleistungen (Contracting, Energieberatung)

2. Umweltfreundliche Energieerzeugung und -speicherung
Der Umweltfreundlichen Energieerzeugung und -speicherung können folgende Bereiche zugeordnet werden:
• Effiziente Kraftwerkstechnologien (Gas- und Dampfkraftwerke, CO2-arme Kohlekraftwerke, KWK-Anlagen,

BHKW)
• Technologien zur Verringerung von Emissionen und Schadstoffen (Rauchgasanlagen)
• Erneuerbare Energien (Photovoltaik, Solarthermie, Windkraft, Biomasse, Geothermie)
• Energiespeichertechnologien (Druckluft, Batterietechnik, Erd- oder Wasserstoffspeicher)
• Wasserstofftechnologien und Brennstoffzellenanwendungen

3. Nachhaltige Mobilität
Der Bereich Nachhaltige Mobilität umfasst:
• Effiziente Antriebstechnologien (kraftstoffsparende Otto- und Dieselmotoren, effiziente Dieseltriebwerke, Elek-

tro- und Hybridantriebe und Brennstoffzellenantriebe)
• Umweltfreundliche Fahrzeugtechnik (Design, Leichtbautechnologien, Luft- und Rollwiderstand)
• Biokraftstoffe
• Effiziente Logistikkonzepte
• Verkehrsmanagement, Verkehrsleitsysteme
• Umweltfreundliche Verkehrsinfrastruktur (Flüsterasphalt, Lärmschutz)

4. Rohstoff- und Materialeffizienz
Zum Bereich der Rohstoff- und Materialeffizienz gehören:
• Ökodesign (verbessertes Produktdesign)
• Effizienzsteigerung durch geringer Abnutzung mit dem Ziel längerer Haltbarkeit
• Verwendung alternativer Rohstoffe und Nutzung von Naturerzeugnissen
• Biokunststoffe
• Recyclingfähigkeit der Produkte

5. Kreislaufwirtschaft
Dem Bereich der Kreislaufwirtschaft können folgende Felder zugeordnet werden:
• Stoffliche Verwertung
• Energetische und thermische Verwertung
• Sammel- und Transportlogistik und Stofferkennungs- und Trennverfahren
• Bodenschutz  und Bergbausanierung
• Emissionsreduktion in der Industrie bezogen auf Lärm und Luftreinhaltung

6. Nachhaltige Wasserwirtschaft
Zum Bereich Nachhaltige Wasserwirtschaft zählen die Felder:
• Effiziente Konzepte der Wasserverteilung und -entsorgung
• Planung, Projektierung, Realisierung und Instandsetzung von Wasserverteilungsnetzen und -systemen
• Techniken zur effizienten Nutzung von Wasser in Haushalt, Industrie und Landwirtschaft
• Verbesserung bei der mechanischen und biologischen Abwasserbehandlung
• Technologien zur dezentralen (Brauch)- Wasserversorgung  und Aufbereitung von Regenwasser und leicht ver-

schmutztem Wasser
• Möglichkeiten der Meerwasserentsalzung im großtechnischen Maßstab

Quelle: Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit (Hrsg.): Green Tech made in Germany 2.0 (2009)
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Eine ganzheitliche Betrachtung der Green Eco-
nomy beschränkt sich dabei nicht auf diese Kernberei-
che der Umwelttechnologie. Eine nachhaltige, „grüne“
Wirtschaft hat sich längst zu einem integralen Element
des Wirtschaftens aller Unternehmen entwickelt. Durch
einen effizienteren Umgang mit Ressourcen – über hö-
here Rohstoff- und Materialeffizienz – sind nach Schät-
zungen des Bundesumweltministeriums jährliche Kos-
teneinsparungen in Deutschland von 27 bis 60 Mrd.
Euro möglich. Ähnliche Kostensenkungspotenziale ste-
cken in einem effizienteren Einsatz von Energie. Nach
der aktuellen McKinsey-Studie „Wettbewerbsfaktor 
Energie“ könnten deutsche Unternehmen und Haushal-
te bis zum Jahr 2020 ein Einsparvolumen von 53 Mrd.
Euro bei den Energiekosten erreichen, was einem Anteil
von rund 25 Prozent an den gesamten deutschen Ener-
giekosten entspricht.

Erhebliche Effizienzpotenziale liegen darüber
hinaus nicht nur im Bereich der effizienten Anwendung
von Energie, sondern auch bei der Energieerzeugung.
Eine vollständige Substitution fossiler Energieträger
durch Energie aus erneuerbaren Quellen ist kurz- und
mittelfristig nicht möglich. Daher gewinnt der Einsatz
modernster Kraftwerkstechnologien eine immer größe-
re Bedeutung. Die enormen Einsparpotenziale durch die
Erneuerung des Kraftwerkparks und den verstärkten
Einsatz von gasbetriebenen Kraftwerken bieten weitere
Möglichkeiten zur Reduzierung der CO2-Emissionen in
der Energieherstellung. Die Wirtschaft sieht zudem gro-
ße Potenziale in der Entwicklung und Erprobung inno-
vativer Technologien zur CO2-Abscheidung (Carbon-
Capture and Storage-Technologie, CCS).

Wirtschaftliche Bedeutung

Die „grünen“ Leitmärkte verzeichnen seit Jah-
ren weltweit ein hohes Wachstum – Prognosen gehen
von einem jährlichen Zuwachs von 6,7 Prozent aus.
2007 verzeichneten diese Märkte ein Weltmarktvolu-
men von 1,4 Billionen Euro. Bis zum Jahre 2020 wird
sich dieses auf 3,2 Billionen Euro fast verdreifachen.
Auf allen grünen Zukunftsmärkten halten deutsche Un-
tenehmen Weltmarktanteile zwischen sechs und dreißig
Prozent. Die Green Economy in Deutschland hat sich in
den vergangenen Jahren überproportional entwickelt
und wird diese Entwicklung ungeachtet gegenwärtiger
Einbrüche im Zuge der weltweiten Finanzmarkt- und
Wirtschaftskrise auch in Zukunft fortsetzen können. Der
Anteil der Umwelttechnik-Branche lag im Jahr 2007 in
Deutschland bei rund 8 Prozent des Bruttoinlandspro-
duktes. Bis 2020 wird sich dieser Anteil auf etwa 14 Pro-
zent erhöhen. 

Besonders der Mittelstand prägt die Umwelt-
wirtschaft in Deutschland. Etwa 60% des Gesamtumsat-
zes wird von Betrieben mit weniger als 250 Beschäftig-
ten erbracht. Gleichwohl der Inlandsmarkt noch domi-
niert, gewinnen internationale Aktivitäten zunehmend
an Bedeutung. Darin zeigt sich auch die Wettbewerbsfä-
higkeit technologischer Lösungen aus Deutschland, die
auch international auf eine hohe Nachfrage stoßen. 

Ein verstärktes Auslandsengagement ist dabei
selten mit einer Abwanderung von Arbeitsplätzen oder
Know-how ins Ausland verbunden. Vielmehr schlagen
sich die Erfolge im Ausland vielfach in einem Aufbau
von Arbeitsplätzen im Inland nieder. Vor allem wert-
schöpfungsintensive und hochqualifizierte Stellen in
Forschung und Entwicklung, strategischem Manage-
ment, Fertigungsplanung und -steuerung, Design, Qua-
litätsmanagement, Marketing oder Verwaltung – soge-
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nannte Systemkopf-Funktionen – werden weiterhin oft
im Inland konzentriert. Die hohe Qualität des Wissen-
schafts- und Forschungsstandorts, die Verfügbarkeit von
Fachkräften, aber auch die staatlich gesetzten Rahmen-
bedingungen und die Bedeutung von Netzwerken und
Kooperationen für die wirtschaftliche Entwicklung sind
Eckpfeiler der Standortattraktivität Deutschlands.

Umwelttechnik – Standort Berlin 

Berlin hat sich in den letzten Jahren zu einem
leistungsstarken und hoch innovativen Zentrum der
Green Economy entwickelt. Dabei sind zahlreiche Un-
ternehmen in den Leitmärkten vertreten. Der Entwick-
lungsstand der Green Economy in Berlin wird hier an-
hand von zwei Quellen abgebildet: einerseits der IHK-
Umweltfirmendatenbank (UMFIS), andererseits einer
Auswertung amtlicher statistischer Daten aus den für die
Green Economy relevanten Wirtschaftszweigen.

UMFIS liefert Anhaltspunkte darüber, wie Ber-
lin im Kern der Umweltwirtschaft, also bei den Herstel-
lern und Dienstleistern im Bereich Umwelttechnologien
aufgestellt ist. In dieser Datenbank haben sich rund 500
Berliner Unternehmen mit ihren Schwerpunkten in den
Umwelttechnologien und -dienstleistungen registriert. 

Die Auswertung ergibt mit Bezug auf die oben
erwähnten Leitmärkte folgendes Bild: 

• Große Bedeutung hat der Leitmarkt Kreislauf-
wirtschaft (Abfallverwertung, Boden- und Alt-
lastensanierung). Gut zwei Drittel aller in Ber-
lin registrierten Umweltunternehmen sind in
diesem Bereich tätig. 

• Ähnlich bedeutend ist der Bereich der Nachhal-
tigen Wasserwirtschaft, der auch im Green Tech
Atlas 2.0 als Schwerpunktmarkt für Berlin iden-
tifiziert wird. Rund 31 Prozent der registrierten
Unternehmen geben eine Tätigkeit im Bereich
Nachhaltiger Wasserwirtschaft an.

• Die Leitmärkte Energieeffizienz sowie Umwelt-
freundliche Energieerzeugung und -speicherung
spielen ebenfalls eine herausgehobene Rolle im
Branchenmix der Umweltfirmen. 34 Prozent 
der registrierten Unternehmen bieten 
Leistungen zur umweltfreundlichen Energieer-
zeugung an, 41 Prozent im Tätigkeitsfeld Ener-
gieeffizienz. Herstellung, Handel und Dienst-
leistungen im Bereich Contracting wurden dabei
dem Bereich Energieeffizienz zugerechnet. 

• Der Green Tech Atlas des Bundesumweltminis-
teriums, der bundesweit die UMFIS-Daten mit
gezielten weiterführenden empirischen Erhe-
bungen verknüpft, weist für Berlin darüber hi-
naus einen deutlichen Schwerpunkt im Leit-
markt Nachhaltige Mobilität aus. 

Die Analyse von UMFIS unterstreicht auch die
Vielfalt des Berliner Umwelttechnologiemarktes. Dem-
zufolge sind nicht nur zahlreiche Unternehmen aus den
genannten Leitmärkten in Berlin vertreten. Darüber hi-
naus decken die ansässigen Unternehmen weitere, wich-
tige Teilmärkte der Green Economy ab. Mehr als die
Hälfte der in UMFIS registrierten Unternehmen gibt
Schwerpunkte an im Umweltmanagement (14 Prozent
der registrierten Unternehmen), der Luftreinhaltung
(12%), der Lärmminderung (9%), dem Natur- und
Landschaftsschutz (7%) sowie in der von UMFIS sepa-

Die Wirtschaft sieht große Potenziale
in der Entwicklung und Erprobung
innovativer Technologien zu CO2-
Abscheidung (Carbon-Capture and
Storage-Technologie, CCS).
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rat geführten Kategorie Anlagen für integrierten Um-
weltschutz (2%).

Weitere Anhaltspunkte über den Green Econo-
my Standort Berlin liefert eine Auswertung der amtli-
chen Statistik, die zugleich regionale Vergleiche erlaubt.
Demzufolge waren im Jahr 2007 allein in den Leitmärk-
ten – als Kern der Green Economy in Berlin – rund
27.900 sozialversicherungspflichtig Beschäftigte tätig.
Damit liegt die Hauptstadt im deutschlandweiten Städ-
tevergleich deutlich an der Spitze. Tatsächlich ist das Be-
schäftigungsniveau sogar weitaus höher, da die Statistik
lediglich sozialversicherungspflichtige Beschäftigungs-
verhältnisse umfasst. Zahlreiche Unternehmen der
Green Economy greifen jedoch auf freie Mitarbeiter zu-
rück oder werden selbständig geführt. Nach Schätzun-
gen kommen auf jedes sozialversicherungspflichtige
Beschäftigungsverhältnis noch einmal 0,5 Beschäftigte.
Damit liegt der Gesamtbeschäftigungseffekt in den um-
welttechnologischen industrienahen Kernbranchen in
Berlin bei rund 41.900 Personen. 

Der hohe Beschäftigungseffekt der Umwelt-
technologie in Berlin bestätigt sich auch bei einer Be-
rücksichtigung der unterschiedlichen Größe der betrach-
teten Städte. Auch in dieser Betrachtung liegen die Zah-
len in Berlin deutlich über dem Bundesdurchschnitt.  

Insgesamt stellt Berlins Wirtschaft einen über-
durchschnittlich hohen Anteil an der gesamten deut-
schen Umweltwirtschaft. Dies belegt der Beschäftigten-
anteil an den Beschäftigten in den umwelttechnologi-
schen Branchen in Gesamtdeutschland. Demnach belief
sich der Berliner Anteil an den Gesamtbeschäftigten in
diesen Branchen auf 5,1 Prozent für das Jahr 2007. 

Auch die Analyse der amtlichen Statistik ver-
deutlicht, dass Berlin in mehreren umwelttechnologi-
schen Leitmärkten sehr gut aufgestellt ist. Dies trifft ins-
besondere auf die Leitmärkte Nachhaltige Wasserwirt-

schaft, Energieeffizienz sowie umweltfreundliche Ener-
gieerzeugung und -speicherung zu. Hinzu kommt eine
sehr starke Präsenz im Bereich (Nachhaltige) Mobilität,
dessen Bedeutung für die Green Economy aktuell auch
durch die verschiedenen Modellprojekte in der Haupt-
stadt bei der Erprobung alternativer Antriebe der Elek-
tromobilität zum Ausdruck kommt. Im Leitmarkt Was-
serwirtschaft ist ebenfalls weiterhin mit einer überdurch-
schnittlichen Entwicklung zu rechnen, denn die wasser-
wirtschaftliche Infrastruktur steht vor dem Hintergrund
der neugebauten Kläranlagen in der Stadt und der not-
wendigen wasserwirtschaftlichen Anbindung des Groß-
flughafens BBI sowie besonders des dort entstehenden
Gewerbekorridors vor großen Herausforderungen. 

Auch die Leitmärkte Nachhaltige Wasserwirt-
schaft und Kreislaufwirtschaft beinhalten ein erhebli-
ches internationales Wachstumspotenzial, etwa mit
Blick auf die aufstrebenden Volkswirtschaften in
Schwellenländern und den dort in den Leitmärkten zu
erwartenden Herausforderungen.

Nachhaltige Ressourcenbewirtschaftung durch
einen effizienten Einsatz von Technik, Material, Energie
und Betriebsstoffen gehören zum Selbstverständnis der
Berliner Wasserbetriebe bei der Versorgung von 3,7 Mil-
lionen Menschen in Berlin und Umgebung mit Trink-
wasser und der Behandlung der Abwässer für 3,9 Millio-
nen Menschen. Im Leitmarkt Kreislaufwirtschaft stehen
die Berliner Stadtreinigungsbetriebe für eine leistungs-
fähige und zuverlässige Abfallentsorgung der Siedlungs-
abfälle aus Privathaushaltungen, die zu einem großen
Anteil einer hochwertigen Verwertung als Sekundärroh-
stoff zugeführt werden können. Dasselbe gilt auch für
den gewerblichen Sektor. Die ALBA Gruppe mit
Stammsitz in Berlin ist einer der führenden deutschen
Dienstleister der Entsorgungs- und Recyclingbranche. 
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Wissenschafts- und 
Forschungsressourcen in Berlin

In vielen Bereichen der Umwelttechnik sind Un-
ternehmen aus Berlin führend, weil sie es verstanden ha-
ben, mit innovativen Technologien und Dienstleistungen
neue Anwendungsfelder zu erschließen und im Wettbe-
werb um Kosten und Qualität zu bestehen. Exzellente
Forschungseinrichtungen leisten wichtige Grundlagen-
forschung und kooperieren in anwendungsorientierten
Forschungs- und Entwicklungsprojekten mit der Indus-
trie. Sie bilden darüber hinaus jedes Jahr eine große Zahl
an hochqualifizierten Nachwuchskräften aus, die für die
Umwelttechnik als eine der forschungsintensivsten
Branchen überhaupt unverzichtbar sind.

Rund 25 wissenschaftliche Einrichtungen der
öffentlichen Forschung Berlins forschen konkret an ei-
nem breiten Spektrum umweltrelevanter Themen. Unter
den Berliner Wissenschaftseinrichtungen mit umweltbe-
zogenen Schwerpunkten in Forschung und Lehre
kommt der Technischen Universität Berlin besondere
Bedeutung zu. Sie hat erst kürzlich ihre Kompetenzen in
der Energieforschung in einem interdisziplinären Ver-
bund „Innovationszentrum Energie (IZE)“ gebündelt. 

Aufgrund der Beteiligung an den derzeit anlau-
fenden Pilotvorhaben zur Elektromobilität in der Mo-
dellregion Berlin-Potsdam besteht ein enger Bezug des
Clusters „Netze und funktionale Energiespeicherung“
zur nachhaltigen Mobilität. An diesem Thema wird auch
in anderen Fachgebieten der TU Berlin geforscht, zum
Beispiel zu Fragen der Effizienzsteigerung von Verbren-
nungskraftmaschinen oder zum Einsatz von Brennstoff-
zellen und Wasserstoff im Verkehr. Einige klassische
Bereiche der Umwelttechnik wie Wasserreinhaltung
oder Umweltverfahrenstechnik an der TU Berlin sind

unter dem Dach des Instituts für Technischen Umwelt-
schutz vereint. 

Eine aktuelle Initiative der Fraunhofer-Gesell-
schaft ist das Innovationscluster „Maintenance, Repair
and Overhaul (MRO) in Energie und Verkehr“. Das Pro-
jekt wird vom Fraunhofer-Institut in Kooperation mit 7
Forschungspartnern und 14 Wirtschaftsunternehmen ge-
tragen. Ziel dieser Initiative ist es, ressourcenschonende
und energieeffiziente MRO-Prozesse und  Technologien
zu erarbeiten und nachhaltig in der Hauptstadtregion
Berlin-Brandenburg zu etablieren.

Bei der Photovoltaik verfügt Berlin mit dem
Helmholtz-Zentrum Berlin für Materialien und Energie
(HZB) über einen internationalen Leuchtturm. Sechs In-
stitute des HZB arbeiten grundlagenorientiert an der
Verbesserung von Materialien und Prozessen für Dünn-
schicht-Solarzellen. Durch das „Photovoltaik Kompe-
tenzzentrum Dünnschicht- und Nanotechnologie für
Photovoltaik Berlin“ (PVcomB), eines industrienahen
Forschungsinstituts, dessen Gründung durch das HZB
und die TU Berlin initiiert wurde, sollen die Ergebnisse
der Forschungs- und Technologieentwicklung zügig in
industrielle Anwendungen überführt werden. 

Auch im Bereich der Nachhaltigen Wasserwirt-
schaft verfügt Berlin über exzellente, international aner-
kannte universitäre und außeruniversitäre Forschungs-
einrichtungen. Besonders zu erwähnen sind hierbei der
große interdisziplinäre Forschungsschwerpunkt „Was-
ser in Ballungsräumen“ an der Technischen Universität,
das Institut für Geologische Wissenschaften, Arbeitsbe-
reich Hydrogeologie an der Freien Universität Berlin,
das Leibniz-Institut für Gewässerökologie und Binnen-
fischerei, die in Berlin-Marienfelde verbliebenen Labo-
re, Einrichtungen des Umweltbundesamtes mit ihrer
Fließ- und Stillgewässer-Simulationsanlage sowie das
Kompetenzzentrum Wasser Berlin (KWB). 
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Das Berliner Hand-
werk hat durch die

energetische Gebäu-
desanierung erhebli-
che Wachstumsraten

zu verzeichnen.

Auch an der Hochschule für Technik und Wirt-
schaft Berlin (HTW) und der Beuth Hochschule für Tech-
nik Berlin wird in verschiedensten Fachgebieten anwen-
dungsbezogen an Umweltthemen geforscht. Naturgemäß
liegt der Schwerpunkt an diesen beiden Hochschulen jedoch
im Bereich der Ingenieurs-Ausbildung. Zu nennen sind hier
beispielsweise der Bachelorstudiengang Verfahrens- und
Umwelttechnik an der Beuth Hochschule oder der konseku-
tive Masterstudiengang Umwelttechnik/ Regenerative
Energien an der HTW Berlin. In Planung ist das Europäi-
sche Energieforum EUREF im ehemaligen Gasometer Ber-
lin-Schöneberg. Des weiteren wurde an der Beuth Hoch-
schule der Studiengang „Urbane Infrastrukturplanung –
Verkehr und Wasser“ eingerichtet.

Daneben hat Berlin auch im Bereich der sozioöko-
nomischen Grundlagen der Umweltwirtschaft eine breite
Expertise vorzuweisen. An den drei großen Berliner Univer-
sitäten sowie in öffentlichen und privaten Forschungsinsti-
tuten wird in diesem Bereich geforscht. Ein Beispiel ist die
Forschungsstelle für Umweltpolitik (FFU) an der Freien
Universität Berlin. Dort arbeitet ein internationales Team
aus Sozialwissenschaftlern und Studierenden an Fragen der
Umweltpolitik und nachhaltigen Energiepolitik. Daneben
kommen wichtige sozialwissenschaftliche Impulse zum
Thema vom Institut für Zukunftsstudien und Technologie-
bewertung, vom Wissenschaftszentrum und mit Kommu-
nalspezifik vom Deutschen Institut für Urbanistik (DIFU). 

Vor Ort: Das Handwerk

Auch das Berliner Handwerk hat im Bereich der
Green Economy erhebliche Wachstumsraten zu ver-
zeichnen. Kernbereich ist die energetische Gebäudesa-
nierung. Erfahrungen zeigen, dass je 10 Mio. Euro In-

vestitionsvolumen in Bestandsgebäude rund 300 Ar-
beitsplätze im Bauhandwerk geschaffen beziehungswei-
se gesichert werden. Allein die im Konjunkturpaket II
für Berlin im Bereich der energetischen Sanierung vor-
gesehenen Investitionen im Umfang von ca. 100 Mio.
Euro beschäftigen damit rund 3.000 Menschen.

Mit dem Baubereich sind mindestens ein Fünftel
der 32.000 Berliner Handwerksbetriebe der Green Econo-
my zuzuordnen. Die Anforderungen an die Mitarbeiter
wachsen hier ständig. Das Handwerk unternimmt große
Anstrengungen, dieser Entwicklung mit kontinuierlich ho-
hen Ausbildungszahlen und einem umfangreichen Weiter-
bildungsangebot gerecht zu werden. Neben der kompeten-
ten Ausführung hat das Berliner Handwerk eine wesentli-
che Aufgabe in der Beratung zur energetischen Sanierung.
In Berlin sind mehr als 300 zugelassene Gebäudeenergie-
berater im Handwerk qualifiziert, Gebäudeenergieauswei-
se für Wohngebäude auszustellen.

Eine Sonderstellung nimmt das Solarhandwerk
(Photovoltaik und Solarwärme) ein. Der Umsatz ist in
diesem Bereich in den letzten Jahren bundesweit und re-
gional jeweils deutlich zweistellig gewachsen. Aber
auch veränderte Ansätze zur Energieversorgung (Stich-
worte: Dezentrales Kraftwerk und Elektrische Mobili-
tät) bieten neue Ansätze und große Chancen für zu-
kunftsorientierte Handwerksbetriebe. Hier sind Berliner
Handwerker auch in der Entwicklung aktiv, etwa bei der
Brennstoffzelle und der E-Mobility.

Eine wesentliche Funktion des Handwerks vor
Ort ist auch der Sektor Reparatur. Dieser trägt entschei-
dend dazu bei, die Nutzungsdauer von Produkten zu ver-
längern. Auch dieser Aspekt gehört zur Green Economy
und gewinnt bei steigenden Rohstoff- und Energieprei-
sen weiter an Bedeutung.
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Im Gasturbinenwerk Berlin von
Siemens Power Generation wer-
den in Serienfertigung die mo-
dernsten, effizientesten und leis-
tungsstärksten Gasturbinen für
Kraftwerke in der Welt herge-
stellt.

Siemens Power Generation – Gasturbinenwerk Berlin 
Im Gasturbinenwerk Berlin von Siemens Power Generation werden in Serienfertigung die moderns-
ten, effizientesten und leistungsstärksten Gasturbinen für Kraftwerke in der Welt hergestellt. Zu den
Kennzeichen dieser Gasturbinen gehören niedrige Produktionskosten, große Wartungsfreundlich-
keit, lange Lebensdauer und gute Umweltverträglichkeit durch immer größere Ressourceneffizienz. 
Im Gasturbinenwerk in Berlin wird auch die leistungsstärkste Gasturbine der Welt entwickelt. Im
reinen Gasturbinenbetrieb hat diese Turbine eine Leistung von 375 MW. Im kombinierten Gas- und
Dampfturbinen(GuD)-Betrieb kommt die Turbine auf eine Gesamtleistung von 570 MW. 
Im Vergleich zu den derzeit modernsten GuD-Anlagen verringert sich durch die neue Gasturbine der
CO2-Ausstoß pro Jahr um rund 43.000 Tonnen. Das entspricht dem jährlichen CO2-Ausstoß von
23.000 Mittelklassewagen bei einer Fahrleistung von 20.000 km pro Jahr.

Berliner NetzwerkE – energie • effizient • erneuerbar
Das Berliner NetzwerkE bringt Energiedienstleister, Technologieunternehmen, aber auch Großan-
wender von Energie und Einrichtungen der Wissenschaft aus Berlin zu den Themen Erneuerbare
Energie und Energieeffizienz an einen Tisch. Das Netzwerk wird von der Senatsverwaltung für Wirt-
schaft, Technologie und Frauen gefördert.
Die Plattform nutzt die unterschiedlichen Kompetenzen der 13 Netzwerkpartner, um innovative
Technologien bekannt zu machen und weiterzuentwickeln, neue Arbeitsplätze zu erschließen und
damit den Energiestandort Berlin zu stärken.
Ziel der Netzwerkarbeit ist es, durch den Austausch von Erfahrungen gemeinsame Projektideen zu
identifizieren und diese konkret umzusetzen. Zu diesem Zweck werden innerhalb des Netzwerks
vielfältige Möglichkeiten zur Förderung und Anwendung innovativer Energietechnologien aufge-
zeigt.

Berliner Energieagentur: Die Energiesparpartnerschaft 
Die Energiesparpartnerschaft wurde in Berlin entwickelt und umgesetzt, um auch bei knapper öf-
fentlicher Haushaltslage energietechnische Modernisierungen durchzuführen und Energiekosten
einzusparen.
Das Grundprinzip der Energiesparpartnerschaft: Das Energiedienstleistungsunternehmen, der so ge-
nannte Contractor, bringt sein Know-how und die nötigen finanziellen Mittel ein. Er sorgt dafür, dass
in die Gebäude- und Anlagentechnik des Auftraggebers investiert und damit – garantiert – Energie
eingespart wird. Die Kostenersparnis teilen sich beide Partner. So profitieren Auftraggeber und Con-
tractor gleichermaßen – und nicht zuletzt auch die Umwelt.
Der Contractor wird im Rahmen einer Ausschreibung ermittelt. Er kümmert sich um die Finanzie-
rung, Planung, Umsetzung und Betreuung der für das Gebäude vertraglich vereinbarten Energiespar-
maßnahmen. In Berlin werden in der Regel mehrere Gebäude in einem „Gebäudepool“ zusammen
gefasst, um durch deren unterschiedliche Nutzungsstruktur, Bausubstanz und Ausstattung eine ren-
table Mischkalkulation zu erreichen. So werden auch Gebäude mit geringerem Einsparpotential ener-
getisch saniert.
Heute wird dieses Modell des Energiespar-Contractings von der Berliner Energieagentur GmbH auch
auf andere Kommunen und Projekte der Privatwirtschaft übertragen.
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Grüne Technologie aus Berlin am Beispiel Photovoltaik

Die Region Berlin-Brandenburg ist eines von drei Ballungszentren der Solartechnik in Deutschland. Mehr
als 35 Prozent aller deutschen Solarmodule werden hier gefertigt. Der Bereich der Photovoltaik in Berlin
zeigt anschaulich, wie ein wirtschaftlich starker Umweltmarkt mit mehreren führenden Anbietern im Zusam-
menspiel von Wissenschaft und Wirtschaft sich zu einem Cluster entwickeln kann.

1. Produktion
Berlin verfügt über zahlreiche, international wettbewerbsfähige Hersteller von Photovoltaik, darunter:

Die SOLON SE wurde 1997 in Berlin gegründet und ist mittlerweile einer der größten Solarmodulprodu-
zenten in Europa und Anbieter von solarer Systemtechnik für große Dach- und Freiflächenanlagen. Die 
SOLON-Gruppe beschäftigt weltweit rund 900 Mitarbeiter, rund 450 davon in Berlin. 

SOLON hat sich bewusst für den Standort Berlin entschieden. Ausschlaggebend hierfür waren die Vorteile
der weltoffenen, pulsierenden Metropole Berlin und die große Dichte an Universitäten und Fachhochschu-
len, welche die Rekrutierung von Nachwuchskräften erleichtert.

SULFURCELL Solartechnik GmbH gehört zu den drei weltweit führenden Unternehmen in der Entwick-
lung und Produktion von Dünnschichtsolarmodulen auf der Basis von CIS-Halbleitern. SULFURCELL hat
sich aus dem Helmholtz-Zentrum Berlin für Materialien und Energie entwickelt. 
2008 stellten internationale Investoren, darunter Intel, Vattenfall Europe und Gaz de France, Wachstumska-
pital in Höhe von 85 Mio. Euro zur Errichtung einer kürzlich eingeweihten 75 Megawatt Produktionsanla-
ge in Berlin Adlershof zur Verfügung. Gegenwärtig beschäftigt das Unternehmen ca. 200 Mitarbeiter am
Standort Berlin. 

Inventux Technologies AG hat 2008 als erstes Unternehmen in Europa die Produktion von Photovoltaik-
modulen mit Absorbern aus amorphem und mikrokristallinem Silizium in Berlin-Marzahn aufgenommen.
Das stark wachsende Unternehmen beschäftigt in Berlin ca. 150 Mitarbeiter. 
Aus Sicht von Inventux bietet der Standort Berlin das optimale Umfeld für Forschung, Entwicklung und Pro-
duktion von zukunftsträchtigen Dünnschicht-Photovoltaikmodulen.

Global Solar Energy Deutschland GmbH (GSED) ist der weltweit führende Produzent von flexiblen So-
larzellen auf Basis der CIGS-Dünnschicht-Technologie (CIGS steht für Kupfer-Indium-Gallium-Diselenid).
Seit Ende 2008 produziert das Unternehmen mit Sitz in Berlin Adlershof Dünnschicht-Solarzellen. Die an-
gestrebte Kapazität liegt bei 30 Megawatt. 
Die Zahl der Mitarbeiter liegt gegenwärtig bei etwa 100. Kurze Wege bei der Kooperation mit Forschern, et-
wa vom Helmholtz-Zentrum Berlin, waren einer der Beweggründe für die US-amerikanische Mutter, einen
europäischen Standort in Berlin zu gründen. 

Jonas & Redmann Photovoltaics Production Solutions GmbH – Automatisierungslösungen aus einer
Hand. Jonas & Redmann ist ein führender Anbieter von Automatisierungslösungen und Systemen zur Qua-
litätsinspektion. Das Unternehmen wurde 1989 in Berlin gegründet und hat sich seitdem in diesen Segmen-
ten zu einem weltweiten Technologieführer entwickelt. 
Im letzten Jahrzehnt hat sich das Unternehmen vor allem im Kerngeschäftsfeld Photovoltaik einen Namen
gemacht. Jonas & Redmann verfügt über eine langjährige Erfahrung in diesen Bereichen und bietet von der
Einzelmaschinenlösung bis zur komplett verketteten Fabrik alle Automatisierungslösungen aus einer Hand.
Über 600 Mitarbeiter entwerfen, planen und montieren Hochtechnologie, die von hier aus in die ganze Welt
verschickt wird. Ein Team von Servicespezialisten sorgt für den Aufbau, die Wartung und Schulungen vor
Ort, unterstützt durch eigene Serviceniederlassungen in den USA und Taiwan.
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2. Dienstleistung 

Die DACHLAND-Gruppe ist der führende Anbieter in der Bearbeitung von Flachdachkonstruktionen in
Deutschland und verfügt über 40 Jahren Erfahrung im Bereich Dachabdichtung, Dachbegrünung und Pho-
tovoltaik. 
Mit dem Neubau der Unternehmenszentrale in Berlin-Adlershof entsteht derzeit ein weiteres Zentrum der
Solarbranche, an dem vor allem Industrie-, Handwerk- und Dienstleistungsfunktionen der solaren Wertschöp-
fungskette unmittelbar zusammen kommen werden. 

Die vogt group SE ist ein führender internationaler Dienstleister für die Planung und Realisierung von Fa-
briken in der PV-Industrie. Die Unternehmen der vogt group, zum Beispiel die ib vogt (Planung & Realisie-
rung von PV-Produktionsstätten) und die vogt-factory lifecycle support (Optimierung von PV-Kraftwerken),
beschäftigen zurzeit weltweit rund 160 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. Stammsitz der Unternehmensgrup-
pe ist Berlin. Mit der vogt group entstand in Berlin der erste umfassende Serviceanbieter für die Solarindu-
strie, der eine integrale Rolle bei der Konzeption und Realisierung von PV-Produktionsstätten, zum Beispiel
von Q-Cells und Sunfilm, spielte.

Solaratlas Berlin. Eine transparente Übersicht geeigneter Gebäude für den Einsatz von Photovoltaik-Anla-
gen liefert seit Oktober 2009 der Solaratlas Berlin. Über das Internet kann mit Hilfe eines 3D-Stadtmodells
das Solarpotenzial einzelner Gebäude detailliert ermittelt werden.

3. Wissenschaft

Das PVcomB (Kompetenzzentrum Dünnschicht- und Nanotechnologie für Photovoltaik Berlin) ist eine ge-
meinsame Initiative des Helmholtz-Zentrum Berlin in Kooperation mit der Technischen Universität Berlin.
Es wurde 2007 gegründet und ist in Berlin-Adlershof ansässig.

In der Photovoltaik (PV) arbeiten Forscher und Ingenieure an der nächsten Generation von Modulen, die auf
der Dünnschicht-Technologie basieren. Das PVcomB fördert diese Entwicklung durch gezielten Technolo-
gie- und Wissenstransfer. Die exzellente Forschung am Standort Berlin und der Region wird hier weiter mit
der Industrie verzahnt. Neben der Arbeit an den Forschungslinien ist die Aus- und Weiterbildung von hoch-
qualifizierten Fachkräften ein Schwerpunkt des PVcomB. 
In enger Zusammenarbeit mit den führenden deutschen Technologieunternehmen im Bereich der Dünn-
schicht-PV werden die Erkenntnisse aus dem Labor effizienter in industrielle Anwendungen überführt. 

Das Photovoltaik-Institut Berlin AG (PI-Berlin) wurde 2006 aus dem Berliner PV Industrie- und For-
schungsumfeld gegründet. Die Gründer gehören zu den Pionieren der Solarindustrie. PI-Berlin hat sich zu
einer anerkannten Institution für den globalen Solarmarkt entwickelt, welche Testprüfungen, Beratungsdiens-
te und Forschung auf dem Gebiet der Photovoltaik anbietet.
Als deutsches Institut beschäftigt sich das PI-Berlin mit PV-Modultechnologie, d.h. der dauerhaften Einbet-
tung von Photovoltaik-Dünnschicht- und Dickschichtsolarzellen. Der Kern des Instituts ist das PV-Modul-
Testlabor. Das Institut betreibt zudem drei große Klimakammern für Prüfzwecke.
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Die Hauptstadtregion verfügt auf dem Gebiet
der Green Economy über eine hohe Leistungsfähigkeit.
Damit Berlin seine hervorragende Ausgangslage auf die-
sen Märkten behauptet und sich national und internatio-
nal als Leuchtturm der Green Economy behauptet, müs-
sen auch in Zukunft die Berliner Stärken in diesem Be-
reich gezielt weiterentwickelt werden.

Dies bedeutet einerseits, dass die mit der Her-
stellung, dem Handel oder Dienstleistungen im Bereich
Umwelttechnologien befassten Unternehmen exzellen-
te Standortbedingungen vorfinden müssen. Andererseits
sind alle Unternehmen – auch jene, die nicht im Kern-
bereich der Umwelttechnologien tätig sind – angehalten,
ihre Produktion mit einem Anspruch auf hohe Material-
und Energieeffizienz auszurichten. Um beide Ziele zu
erreichen, müssen sowohl von Seiten der Politik als auch
durch das Eigenengagement der Wirtschaft die richtigen
Weichen für die Zukunft gestellt werden. Berlin verfügt
bereits über eine Reihe exzellenter Standortvorteile, um
sich auf dem internationalen Wettbewerb um grüne
Technologien und Absatzmärkte auch in Zukunft sehr
gut zu behaupten: Dazu zählen die Verfügbarkeit hervor-
ragend ausgebildeter Fachkräfte, die sehr gute Hoch-
schul-, Forschungs- und Entwicklungslandschaft, die
Präsenz international erfolgreicher Unternehmen in na-
hezu allen wichtigen Leitmärkten der Green Economy
sowie die Vielzahl sehr erfolgreicher Kooperations- und
Netzwerkprojekte in der Hauptstadt.

Die Partner der Wachstumsinitiative haben sich
auf folgende, prioritäre Handlungsfelder verständigt, in
denen gezielte Maßnahmen zur nachhaltigen Sicherung
und Weiterentwicklung des Green Economy-Standorts
Berlin beitragen werden.

Energiepolitische Leitlinien

Für die Funktionsfähigkeit der Berliner Wirt-
schaft, die Lebensbedingungen der Menschen und die
Zukunftschancen nachfolgender Generationen ist eine
wirtschaftliche, sichere und klimaverträgliche Energie-
versorgung unerlässlich. Der Berliner Senat hat in sei-
nem „Klimapolitischen Arbeitsprogramm“ im Juli 2008
beschlossen, die Reduzierung der CO2-Emissionen um
über 40 Prozent bis 2020 gegenüber 1990 anzustreben.
Bis 2006 wurden bereits knapp 24 Prozent erreicht. 

Auch in Berlin bewegt sich die Strom- und Wär-
meerzeugung im Spannungsfeld von Versorgungssicher-
heit, Umweltverträglichkeit und Wirtschaftlichkeit. Pri-
vate Verbraucher und Unternehmen benötigen kosten-
günstige Strom- und Gaspreise. Gleichzeitig muss die
Sicherheit der Energieversorgung auf einem hohen Ni-
veau gewährleistet bleiben. Darüber hinaus muss der
CO2-Ausstoß auch in Berlin in den nächsten Jahren wei-
ter deutlich reduziert werden.

Erneuerbare Energien

Vor diesem Hintergrund muss Berlin den Ver-
sorgungsanteil aus Erneuerbaren Energien in den nächs-
ten Jahren wirtschaftlich vertretbar erhöhen und seine
Abhängigkeit von ausländischen Energieimporten ver-
ringern. Allerdings sind die Nutzungsmöglichkeiten Er-
neuerbarer Energien aufgrund der urbanen Struktur in
Berlin eng begrenzt. So hat die bundesweit unter den Er-
neuerbaren Energien führende Windkraft einen hohen
Flächenbedarf, der in Berlin nicht zur Verfügung steht.
Allerdings sind kleine Windenergieanlagen ein Zu-
kunftsfeld, das auch im urbanen Umfeld bei entspre-
chenden technologischen Entwicklungssprüngen eine

Handlungsfelder
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wachsende Rolle spielen kann. Die Nutzung der Geo-
thermie ist aufgrund der dichten Bebauung und der mög-
lichen Kollision mit der hohen Zahl von Trinkwasser-
schutzgebieten im Berliner Stadtgebiet problematisch.
Die Nutzung von Solarthermie und Photovoltaik ist auf
vielen Gebäuden möglich, sofern die Dächer unver-
schattet, günstig ausgerichtet und statisch belastbar sind.
Eine transparente Übersicht geeigneter Gebäude für den
Einsatz von Photovoltaik-Anlagen liefert seit Oktober
2009 der Solaratlas Berlin. Über das Internet kann mit
Hilfe eines 3D-Stadtmodells das Solarpotenzial einzel-
ner Gebäude detailliert ermittelt werden.

Im Bereich der Biomasse besteht die Chance in
der energetischen Nutzung biogener Abfälle. Im Rah-
men eines von der Europäischen Union kofinanzierten
und aus dem Umweltentlastungsprogramm II des Lan-
des Berlin geförderten  Forschungsvorhabens wurde
2009 im Auftrag der Senatsverwaltung für Gesundheit,
Umwelt und Verbraucherschutz eine Studie zur nachhal-
tigen Nutzung von Biomasse abgeschlossen. Es wurde
untersucht, wie die in Berlin anfallenden biogenen Ab-
fälle in Höhe von rund 1.229.000 Tonnen pro Jahr zu-
künftig konsequent als regenerativer CO2-neutraler
Energieträger genutzt werden und somit einen Beitrag
zur CO2-Minderung leisten können. Die zusätzlichen er-
schließbaren Einsparungen liegen bei rund  230.000 t
CO2 pro Jahr. Die erarbeitete Konzeption liefert dem
Land Berlin einen zukunftsweisenden Handlungsleitfa-
den über die klimaschonende und hochwertige Verwer-
tung aller anfallenden Biomasse, insbesondere für Orga-
nik im Restmüll, Holzabfälle, Klärschlämme, Laub und
Rasenschnitt. Dabei können in besonderer Weise abfall-
wirtschaftliche und klimaschutzbezogene Interessen ge-
meinsam verfolgt werden. Der landläufige Nutzungs-
konflikt, Mais entweder als Nahrungsmittel oder als
Rohstoff für die Biogasanlage einzusetzen, tritt bei sol-

chen biogenen Abfällen als Inputmaterial nicht auf. In
diesem Zusammenhang sind Aktivitäten insbesondere
von Vattenfall, der BSR und Wohnungsbauunternehmen
zur Errichtung von neuen, emissionsarmen Vergärungs-
anlagen und hocheffizienten Biomasse-Heizkraftwer-
ken in Berlin zu begrüßen, weil dadurch eine weitere re-
generative Energiequelle für das Land Berlin erschlos-
sen bzw. ausgebaut sowie eine nachhaltige Reduktion
der Treibhausgasemissionen erreicht werden kann. 

Kraft-Wärme-Kopplung

Neben dem Ausbau der Erneuerbaren Energien
wird Berlin auch in Zukunft auf einen Mix verschiede-
ner Energieträger setzen müssen. Bei einem stabilen
Energiepreisniveau und Versorgungssicherheit lässt sich
dies nur erreichen, indem auch der vergleichsweise ho-
he Anteil der Kraft-Wärme-Kopplung (KWK) an der
Energieversorgung Berlins weiter erhöht wird. Mit über
1.500 Kilometern verfügt Berlin deutschlandweit be-
reits jetzt über das größte Fernewärmenetz, das fast aus-
schließlich über mit KWK betriebene Kraftwerke ge-
speist wird. Zusätzlich muss die Verbreitung von dezen-
tral genutzten KWK-Anlagen mit der Möglichkeit zur
Einspeisung in das vorhandene Netz vorangetrieben
werden. Die CO2-Bilanz kann auch durch den Einsatz
dezentraler KWK auf (Bio-)Gas-Basis deutlich verbes-
sert werden. Der Verbreitung von KWK in Berlin wid-
met sich auch die Initiative „KWK Modellstadt Berlin“
der Berliner Energieagentur in Kooperation mit der 
GASAG, Vattenfall und der Senatsverwaltung für Ge-
sundheit, Umwelt und Verbraucherschutz. Diese Initia-
tive erhielt im Jahr 2009 eine Auszeichnung innerhalb
der Kampagne „Deutschland – Land der Ideen“.

Ein großer Teil der KWK-Energie wird dabei
auch in den nächsten Jahren aus fossilen Kraftwerken

Der Solaratlas Berlin liefert eine
transparente Übersicht geeigne-
ter Gebäude für den Einsatz von
Photovoltaik-Anlagen.
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kommen. Eine verstärkte CO2-Reduktion kann durch
den Einsatz von Gas und Biomasse in Verbindung mit
neuer Kraftwerkstechnik erzielt werden. Für die Strom-
und Wärmeerzeugung hat die Stein- bzw. Braunkohle
zurzeit in Berlin einen Anteil von ca. 65%, der sich in
den kommenden Jahren jedoch wesentlich verringern
wird. Beim Ersatzneubau am Standort Klingenberg durch
den Berliner Versorger Vattenfall wird zukünftig Biomas-
se bzw. Erdgas als Brennstoff eingesetzt. Auch soll eine
Altanlage auf Steinkohlebasis am Standort Reuter stillge-
legt und das Kraftwerk Lichterfelde durch moderne Gas
und Dampf-Turbinen-Anlagen ersetzt werden.

Der größte Berliner Energieversorger Vattenfall
hat sich verpflichtet, bis 2020 seinen CO2-Ausstoß ge-
messen am Basisjahr 1990 um mehr als 50 Prozent zu re-
duzieren. Erreicht wird dies durch eine deutliche Effi-
zienzerhöhung und durch eine Steigerung des Anteils
von Erdgas und Biomasse auf über 50 Prozent bei der
Erzeugung. Gegenüber dem heutigen Stand bedeutet
dies einen Rückgang der spezifischen CO2-Emissionen
bei Strom und Wärme bis 2020 um 30 Prozent. Der Kli-
maschutzbeitrag von Vattenfall als größtem Energiever-
sorger der Hauptstadt wurde im Oktober 2009 in einer
Klimaschutzvereinbarung mit dem Berliner Senat fest-
gehalten.

Abgestimmtes Handeln

Insgesamt gilt es, geeignete energiepolitische
Rahmenbedingungen für Berlin durch die Zusammenar-
beit aller Beteiligten wie Unternehmen, Verbände, Bür-
ger und öffentliche Hand zu schaffen. Auf diese Weise
können die bestehenden Potenziale bei Energieeffizienz
und Erneuerbaren Energien verstärkt genutzt werden.
Dazu gehört auch eine zwischen den verschiedenen Se-
natsverwaltungen abgestimmte Energiestrategie, in wel-

che sich Aktivitäten wie die aktuellen Arbeiten zur Er-
stellung eines energiepolitischen Leitbilds oder eines
Berliner Klimaschutzgesetzes des Landes einfügen. 

Vor diesem Hintergrund kann Berlin einen wert-
vollen Beitrag zur nachhaltigen Energieversorgungssi-
cherheit und zum Klimaschutz in Deutschland leisten,
der auch im Rahmen der weltweiten Klimabündnisse der
Metropolen vorbildlich ist. 

Kernmarkt Energietechnologie

Regionen, deren Unternehmen in der Lage sind,
energieeffiziente Technologien und Komponenten her-
zustellen und zu exportieren, werden unter den genann-
ten Rahmenbedingungen signifikante Wettbewerbsvor-
teile haben. 

Forschungs- und Unternehmenslandschaft

Gerade für die Berliner Wirtschaft liegen in den
wachsenden grünen Märkten und Produkten enorme
Chancen. Berlin bringt zwei essenzielle Voraussetzun-
gen mit, um sich hier profilieren zu können: Zum einen
hat Berlin einen Bestand wirtschaftlich gesunder Unter-
nehmen, die in vielen Geschäftsfeldern rund um das
Thema Energie bereits heute – auch im internationalen
Maßstab – erfolgreich tätig sind. Ein relevanter Teil da-
von betreibt eigene Forschung und Entwicklung für neue
Produkte, Verfahren oder Dienstleistungen. Zum ande-
ren ist Berlin ein Forschungsstandort, in dem zu den
meisten energierelevanten FuE-Themen nicht nur wis-
senschaftlich profiliertes Know-how vorhanden ist, son-
dern auch die Bereitschaft der Forschungseinrichtungen
zu Kooperationen mit der Wirtschaft im Rahmen ge-
meinsamer Projekte. 

Hauptziel:
Realisierung des

Zieldreiecks

Versorgungssicherheit
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irtschaftlichkeit Um

welt
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Wissenschaftliche Stu-
dien belegen die hohe
Wettbewerbsfähigkeit
und Innovationsbereit-
schaft der Unterneh-
men, wie etwa bei
MAN Turbo.

Wissenschaftliche Studien belegen das Leis-
tungsvermögen Berliner Forschungseinrichtungen und
die hohe Wettbewerbsfähigkeit und Innovationsbereit-
schaft der Unternehmen, etwa auf den Gebieten Photo-
voltaik, Turbomaschinen, Gebäudetechnik inklusive
Lichttechnik, Dezentrale Netze, Wärmenutzung, Antrie-
be, Energieeffizienztechnologien für Industrie, IT und
Verkehr. 

Gezielte Ausrichtung der Wirtschaftsförderung

Die strategische Entwicklung der Energietech-
nik als ein weiteres struktur- und innovationspolitisch
relevantes Kompetenzfeld in Berlin stärkt die Position
der in diesem Bereich tätigen Unternehmen im nationa-
len und internationalen Wettbewerb. Seit Ende 2008
existiert dazu eine organisatorische Einheit bei der Tech-
nologiestiftung Berlin, die in enger Kooperation mit den
in diesem Bereich tätigen Akteuren die Koordinierung
und Entwicklung des Kompetenzfeldes vorantreibt. 

Für die künftige Positionierung der Green Eco-
nomy bietet diese Konzentration der wirtschaftspoliti-
schen Schwerpunkte erhebliche Potentiale. Auf mittlere
Sicht eröffnet sich die Möglichkeit, schrittweise eine
gezielte Clusterentwicklung in der gesamten Bandbrei-
te der Umwelttechnologien voranzutreiben.

Innovationsfähigkeit und 
Fachkräftebedarf

Die hervorragende Wissenschafts- und For-
schungslandschaft sowie der stetige Nachschub an hoch-
qualifizierten Nachwuchskräften sind zwei der Haupt-
gründe für die positive Entwicklung der Green Econo-
my in Berlin in den vergangenen Jahren. Diese wichti-
gen Standortfaktoren gilt es zu sichern und auszubauen.

Wirtschaft und Wissenschaft

Das bedingt eine weitere Stärkung des For-
schungsstandorts, bedarf allerdings auch darüber hinaus
gehender Maßnahmen. Um Größennachteile der eher
kleinteilig strukturierten Berliner Umweltwirtschaft aus-
zugleichen und Synergieeffekte zu nutzen, müssen ver-
stärkt Netzwerke und Innovationsprojekte zwischen
Wissenschaft und Wirtschaft in der Region vorangetrie-
ben werden mit dem Ziel, neue Produkte und Dienstleis-
tungen zu entwickeln und auf den Markt zu bringen.

Im Jahr 2007 erfolgte die Einrichtung eines ge-
meinsamen Zukunftsfelds Energietechnik der Länder
Berlin-Brandenburg. Alle fünf Schwerpunktbereiche,
welche die Strategie für das Zukunftsfeld benennt, las-
sen sich den Umwelttechnik-Leitmärkten Energieeffi-
zienz und Umweltfreundliche Energien zuordnen. Die
TSB Technologiestiftung Berlin und die ZukunftsAgen-
tur Brandenburg GmbH treiben derzeit operativ die Ver-
netzung von Wissenschaft und Wirtschaft und die Ent-
wicklung konkreter Innovationsprojekte in den Schwer-
punktbereichen voran. 

Darüber hinaus hat der Berliner Wirtschaftsse-
nator im November 2008 ergänzend zum gemeinsamen
Zukunftsfeld die Einrichtung eines Berliner Kompetenz-
feldes Energietechnik bekannt gegeben. Dieses Kompe-
tenzfeld dient unter anderem dazu, die vielfältigen Ak-
tivitäten der im Bereich Wissenstransfer tätigen Akteu-
re abzustimmen und transparenter zu machen.

Für ein optimales Zusammenwirken von Wirt-
schaft und Wissenschaft hat die Wachstumsinitiative be-
reits zur Berliner Wirtschaftskonferenz 2008 zentrale
Handlungsfelder herausgearbeitet. Für eine engere Ver-
netzung ist es erforderlich, einen nachfrageorientierteren
Wissenstransfer zu etablieren, strategische Partnerschaf-
ten in der Forschung auszubauen, die Transferorganisa-

Wachstumsinitiative_2009  29.10.2009  10:37 Uhr  Seite 17



18

Produktivität und Innovationskraft
der Unternehmen hängen von Wis-
sen und Fähigkeiten der Mitarbei-
ter ab. Der Fachkräftebedarf muss
daher kurz,- mittel- und langfristig

gesichert werden.

tion weiter zu optimieren, das Wissenschaftspotenzial
noch transparenter zu machen und Wissenschaftler ver-
stärkt mit Anreizen zur Kooperation zu motivieren. 

Sicherung des Fachkräftebedarfs

Bildung ist in der Wissensgesellschaft entschei-
dender Wettbewerbsfaktor. Produktivität und Innovati-
onskraft in „grünen“ Technologien hängen von Wissen
und Fähigkeiten, von klugen „Köpfen“, ab. Der Fach-
kräftebedarf muss kurz-, mittel- und langfristig gesi-
chert werden. Die Grundlagen müssen die Schulen
schaffen, die Hochschulen müssen mit praxisnahen
Lehrinhalten unternehmerisches Denken fördern, Ar-
beitnehmer und Unternehmen Verantwortung für Wei-
terbildung und lebenslanges Lernen übernehmen. Neben
einer modernen Studien- und Berufsorientierung kommt
der mathematisch-naturwissenschaftlichen Bildung
(MINT-Fächer: Mathematik, Informatik, Naturwissen-
schaften, Technik) eine Schlüsselrolle zu. 

Netzwerke und Kooperationen 

Durch die clusterorientierte Wirtschaftspolitik
sind im Bereich der Green Economy Strukturen und
Netzwerke entstanden, die es weiter zu entwickeln gilt.
Insbesondere in der stärkeren Vernetzung und in der Bil-
dung von Netzwerken liegt eine große Chance für Ber-
lin. Vor diesem Hintergrund unterstützen die Partner der
Wachstumsinitiative den Auf- und Ausbau von Netz-
werken in den umwelttechnologischen Kernbereichen.

Berlin verfügt in der Umwelttechnologie bereits
über eine Reihe schlagkräftiger und erfolgreicher Netz-
werke. Dabei erstreckt sich die Präsenz von Netzwerken

auf die gesamte Bandbreite der Zukunftsmärkte im Be-
reich Green Economy. Diese bestehenden Netzwerke
und weitere Aktivitäten zur Stärkung einer schlagkräfti-
gen Green Economy in Berlin müssen auch in Zukunft
ein Fokus der Politik sein.

Im Wasserbereich bündelt das Netzwerk Wa-
terPN Berlin-Brandenburg mit großem Erfolg kleine
und mittlere Unternehmen der Region aus den Bereichen
Trinkwasserversorgung, Wasserreinigung und Brunnen-
bau. Das Netzwerk WaterPN Berlin-Brandenburg ko-
operiert dabei eng mit dem Kompetenzzentrum Wasser
Berlin (KWB), das im Bereich des Technologietransfers
und der Forschung im Wassersektor zahlreiche Projekte
verantwortet. Das KWB hat seit seiner Gründung gezielt
darauf hingearbeitet, seine Forschungsaktivitäten inter-
national zu vernetzen und die Leistungsfähigkeit des
Standort Berlins zu dokumentieren. Daneben ist das
KWB auch im Bereich der Wasser- und Abwassertech-
nik eines der führenden Forschungszentren und wirkt
zum Beispiel in der von der Europäischen Kommission
angeregten Netzwerkinitiative „Water Sanitation Supply
Technology Plattform“ mit. Die wohl erfolgreichste Prä-
sentation im internationalen Raum war die Mitwirkung
des KWB an der EXPO 2008 in Saragossa als Exponat-
geber.

In dem von der Berliner Energieagentur betreu-
ten Berliner NetzwerkE haben sich 13 Berliner Unter-
nehmen mit dem Ziel zusammengeschlossen, Konzep-
te, Produkte und Dienstleistungen zur effizienten Ener-
gienutzung zu entwickeln. Dabei sitzen Energieerzeu-
ger, Technologieanbieter und Anwender an einem Tisch. 

Das Kompetenzzentrum PVcomB (Kompetenz-
zentrum Dünnschicht- und Nanotechnologie für Photo-
voltaik Berlin) ist ein Verbundprojekt von Forschungs-
einrichtungen und Hochschulen aus Berlin und Bran-
denburg. Schwerpunkte von PVcomB sind die industrie-
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nahe Forschung und Entwicklung sowie die Aus- und
Weiterbildung von Fachkräften für den zukunftsträchti-
gen Dünnschicht-Photovoltaik Sektor. Das Netzwerk
bemüht sich um eine bessere Verzahnung von Grundla-
genforschung und industrieller Anwendung.

Unter Leitung der Technologiestiftung Berlin
(TSB) und im Rahmen der Kompetenzfeldstrategie
Energietechnik haben sich Ende 2008 führende Photo-
voltaik-Akteure zu einem Netzwerk zusammenge-
schlossen. Die TSB hat in diesem Zusammenhang auch
eine Karte der Photovoltaik-Akteure in Berlin im Inter-
net veröffentlicht. 

Weitere ausgewählte Netzwerke in der Region
Berlin Brandenburg umfassen das Kompetenznetzwerk
Mineralölwirtschaft/Biokraftstoffe Berlin-Brandenburg
(BBPro) oder das „Netzwerk Energierückgewinnung
und Ressourcenmanagement – e.qua“, das sich insbe-
sondere mit der Energiegewinnung aus Abwasser be-
schäftigt. 

Über das Netzwerk des Forschungs- und An-
wendungsverbunds Verkehrssystemtechnik (FAV) wird
eine Reihe von Projekten zur zukünftigen ökonomischen
und ökologischen Gestaltung von Mobilität koordiniert.

Die NOW GmbH Nationale Organisation Was-
serstoff- und Brennstoffzellentechnologie hat den Auf-
trag, das „Nationale Innovationsprogramm Wasserstoff-
und Brennstoffzellentechnologie“ zu koordinieren und
inhaltlich umzusetzen. Das NOW hat zum Ziel, die Ver-
breitung von Wasserstoff als klimaneutraler Sekundär-
energieträger und die Entwicklung von Brennstoffzellen
als Effizienztechnologien mit besonders hohen Wir-
kungsgraden deutlich zu beschleunigen und so die beste-
hende deutsche Marktführerschaft auf diesem Gebiet
auszubauen. 

Zusätzlich zu den zahlreichen Netzwerken in
Wirtschaft und Wissenschaft profitiert Berlin von einer

Reihe zum Teil seit vielen Jahren etablierter, teils sehr
junger Netzwerke zwischen den politischen Institutio-
nen und den Kammern, Gewerkschaften und Verbänden
sowie einzelnen Unternehmen am Standort. Insbesonde-
re im Bereich der Klimaschutzpolitik haben sich in den
letzten Jahren einige erfolgreiche Netzwerke in Berlin
gebildet. Beispiele sind die Klima-SchutzPartner Berlin,
die Initiative für Klimaschutz und Beschäftigung, der
Klimaschutzrat, das Berliner Klimabündnis sowie der
im Juli 2009 gegründete Stadtvertrag Klimaschutz. 

Die KlimaSchutzPartner, ein Kooperationspro-
jekt aus zehn Kammern und Verbänden, loben seit meh-
reren Jahren den „KlimaSchutzPartner des Jahres“ für
besonders klimaschonende Vorhaben und Projekte aus.
In diesem Jahr wurde der Preis im Rahmen der Berliner
Energietage bereits zum achten Mal vergeben. 

Die Initiative für Klimaschutz und Beschäfti-
gung in Berlin-Brandenburg wurde im Frühjahr 2003
gegründet und basiert auf einem breiten Bündnis von
Gewerkschaften, Kammern und Verbänden, die das
Baugewerbe in der Region vertreten. Die Initiative will
das bundesweite Bündnis für Arbeit und Umwelt in der
Region Berlin und Brandenburg umsetzen. Ziel ist es,
Energieverbrauch und CO2-Emissionen zu senken und
Arbeitsplätze, vor allem in der Bauwirtschaft und im
Handwerk, zu schaffen.

Der Klimaschutzrat, bestehend aus Fachleuten
aus Wissenschaft und Energiewirtschaft, hat sich im
September 2007 konstituiert. Er ist als unabhängiges
Beratungsgremium tätig und berät den Berliner Senat
bei allen grundsätzlichen klimaschutzpolitischen Fra-
gen. Zu seinen Aufgaben gehören die Umsetzung des
Landesenergieprogramms 2006 – 2010, die Fortschrei-
bung des Programms, die Erstellung des Energiekonzep-
tes Berlin 2020 sowie die Mitwirkung bei der Novellie-
rung des Berliner Energieeinspargesetzes.

Für Firmen wie Jonas
und Redmann, die Au-
tomatisierungstechnik
für die Solarzellenin-
dustrie fertigen, ist die
enge Verzahnung von
Forschung und indus-
trieller Anwendung
sehr wichtig.
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Gemeinsam für den Klimaschutz tritt auch das
Berliner Klimabündnis ein. Es stellt einen Zusammen-
schluss Berliner Unternehmen dar, die das Ziel, die CO2-
Emissionen von 1990 bis 2020 um mehr als 40 Prozent
zu reduzieren, mit zahlreichen Klimaschutz-Projekten
unterstützen. Dazu zählen Maßnahmen der Energiever-
brauchsreduzierung, der Wärmerückgewinnung, des
Umrüstens von Fahrzeugen und auch Schulungen von
Beschäftigten in Energie- und Ressourceneffizienz.

Die vier Partner Handwerkskammer Berlin,
IHK Berlin, BUND Landesverband Berlin und der DGB
Berlin-Brandenburg haben im September 2009 das Ak-
tionsbündnis „Stadtvertrag Klimaschutz“ vorgestellt.
Wichtigstes Ziel des Stadtvertrages ist es, möglichst vie-
le Berliner Bürgerinnen und Bürger, Unternehmer,
Hausbesitzer sowie öffentliche und private Institutionen
zu motivieren, konkrete Beiträge zur Energieeinsparung
und zum Einsatz regenerativer CO2-neutraler Energien
zu leisten. 

Förderpolitische Strategien

Für die Weiterentwicklung der Green Economy
in Berlin kommt den unterschiedlichen Förderinstru-
menten aus den Bereichen Energieeffizienz, Umwelt-
schutz und Klimaschutz eine besondere Bedeutung zu.
Dies umfasst nicht nur die Unterstützung neuer oder be-
stehender Unternehmen aus dem Bereich Umwelttech-
nologie, sondern auch die Förderung bestehender Unter-
nehmen aus anderen Sektoren zur umweltschonenden
Ausrichtung der eigenen Produktion. Die IBB Beteili-
gungsgesellschaft hat insgesamt in den vergangenen
zwölf Jahren 77 Mio. Euro aus ihren Fonds vorwiegend
in den Bereich Clean Tech investiert. Gemeinsam mit
anderen Investoren haben die IBB-Beteiligungen in die-

sem Zeitraum insgesamt 600 Mio. Euro Eigenkapital
und somit ein Vielfaches des IBB Investments erhalten.

Bei den Förderaktivitäten im Bereich der Green
Economy stehen vor allem die folgenden Maßnahmen
im Vordergrund:

• Kooperationsnetzwerke: Förderung des Aus-
baus von Kooperationsnetzwerken für technolo-
gieorientierte kleine und mittlere Unternehmen
aus Branchen der Green Economy.

• Auslandsmarkterschließung: Zuschüsse für De-
legationsreisen oder Messebeteiligungen für
kleine und mittlere Unternehmen, Unterstüt-
zung bei der Markterforschung, Zuschüsse für
das Einrichten ausländischer Vertriebsnetze und
für das Einbeziehen von spezialisierten Rechts-
anwälten. 

• Förderung von Auslandsaktivitäten: Arbeits-
kreis Berliner Wasserplenum, Kooperations-
netzwerk WaterPN Berlin-Brandenburg, Pro-
gramm „Neue Märkte erschließen“, „Asien-Pa-
zifik-Wochen“.

• Innovationsförderung: Förderung von Innovati-
onsprojekten von kleinen und mittleren Unter-
nehmen aus dem Bereich „Erneuerbare Ener-
gien/Umwelttechnologien“ mittels Darlehen,
Zuschüssen oder stillen Beteiligungen nach dem
Programm zur Förderung von Forschung, Inno-
vationen und Technologien (ProFIT). Mit dem
Innovationspreis Berlin-Brandenburg werden
Produkte und Verfahren ausgezeichnet, welche
die innovative Kraft der Berlin-Brandenburger
Wirtschaft und Wissenschaft verkörpern. Der

Für die Weiterentwicklung der
Green Economy kommen unter-
schiedlichste Förderinstrumente
aus den Bereichen Energieeffi-

zienz, Umweltschutz und Klima-
schutz zum Einsatz.
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Zukunftsfonds fördert Forschungs- und Ent-
wicklungsvorhaben in den Kompetenzfeldern
Berlins, die auf eine stärkere Vernetzung zwi-
schen Wissenschaft und Wirtschaft ausgerichtet
sind und wissenschaftliche Erkenntnisse in neue
Produkte, Verfahren und Dienstleistungen um-
setzen. Auch das IBB Angebot des VC Fonds
Technologie trifft auf ein hohes Interesse. Aus
dem Anfang 2008 gestarteten 52 Mio. Euro gro-
ßen VC Fonds TechnologieBerlin können bis zu
drei Mio. Euro in ein Unternehmen investiert
werden. 

• Gewerbliche Schutzrechte: Mit Hilfe der ipal
Gesellschaft für Patentverwertung mbH, eine
Beteiligung der IBB und der Berliner Hochschu-
len, deren Aufgabe die Betreuung, die Anmel-
dung und die Verwertung von gewerblichen
Schutzrechten aller Art ist.

• Innovationsassistenten: Förderung von kleinen
und mittleren Unternehmen aus dem Bereich
„Erneuerbare Energien/Umwelttechnologien“
nach dem Personaltransfer-Programm „Innova-
tionsassistent“, um kleine und mittlere Unter-
nehmen mit neuen technischen Lösungen ver-
traut zu machen. Auch das Technologie
Coaching Center hat sich als fester Bestandteil
des Innovationsnetzes in der Berliner Förder-
landschaft etabliert.

• Standortmarketing: Energietechnik als neues
Berliner Kompetenzfeld sollte stärker im Stand-
ortmarketing hervorgehoben werden.

Die förderpolitischen Strategien und strategi-
schen Ziele müssen unter dem Leitbild der Stärkung der
Innovationskraft und Wettbewerbsfähigkeit stehen. Von
großer Bedeutung bleibt dabei die Intensivierung der
Kooperationsbeziehungen zwischen Wissenschaft und
Wirtschaft.

Modellregion Elektromobilität 

Die Modellregion Berlin-Potsdam zielt darauf
ab, die Potentiale der Elektromobilität in der Hauptstadt-
region aus verkehrlicher, energiebezogener, umweltori-
entierter und städtebaulicher Sicht zu erschließen. Neue
Mobilitätsdienstleistungen und Geschäftsmodelle sol-
len – auch im Sinne einer Stärkung der Wissenschafts-
region Berlin-Brandenburg – entwickelt bzw. erprobt
werden.

Im Vordergrund stehen dabei die Durchführung
und Auswertung integrativer, betreibergestützter Praxis-
projekte mit verschiedenen Elektrofahrzeugen, um ins-
besondere die Integration der Elektromobilität in den
Öffentlichen Verkehr, in Tourismus, in Wohnungsdienst-
leistungen sowie in der City-Logistik zu erproben und
daraus Schlussfolgerungen für Wirtschaft und Politik zu
ziehen. 

INFABB – die Initiative „Innovative Fahrzeug-
antriebe Berlin-Brandenburg e.V.“ – bündelt die Poten-
ziale der Region im Bereich Forschung und Entwick-
lung von innovativen Antrieben und fördert den Aus-
tausch zwischen Wirtschaft und Wissenschaft. Um auch
zukünftig adäquate Mobilität sicherzustellen, koordi-
niert INFABB gemeinsame Aktionen und Projekte, mit
dem Ziel, Know-how im Gesamtsystem Fahrzeugan-
triebe zu entwickeln. 

Im Pilotprojekt Mini E Berlin, welches von Vat-
tenfall vorangetrieben wird, sind aktuell 50 rein elek-

Im Pilotprojekt Mini E
Berlin von Vattenfall
sind aktuell 50 elek-
trisch betriebene Mini
E der BMW Group in
Berlin unterwegs.
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trisch betriebene MINI E der BMW Group auf den Stra-
ßen von Berlin im alltäglichen Fahrbetrieb unterwegs.
Bei der Auswahl der Nutzer wurde darauf geachtet, ei-
nen möglichst breiten Querschnitt der möglichen Ziel-
gruppen abzubilden. Anfang 2010 wird die zweite Pha-
se des Feldversuchs mit einer neuen Auswahl von Nut-
zern starten.

Neben den Ladeboxen bei den Nutzern zuhause
oder am Arbeitsplatz installiert Vattenfall Europe in Ber-
lin bis zu 50 Ladestationen, die so ausgestattet sind, dass
sie unabhängig vom E-Fahrzeugtyp sowie von Kunden
unterschiedlicher Energieversorger genutzt werden kön-
nen. 

In einem weiteren Pilotprojekt – e-mobility Ber-
lin – werden ab Ende 2009 auf Berlins Straßen die ers-
ten von über 100 geplanten Elektrofahrzeugen der Mar-
ken smart und Mercedes-Benz unterwegs sein. Betankt
werden sie mit Strom aus regenerativen Quellen an La-
destationen von RWE. Im Projekt sollen in erster Linie
Erkenntnisse aus der Praxis gewonnen werden, um Elek-
tromobilität alltagstauglich zu machen. 

Darüber hinaus hat das Bundesministerium für
Bildung und Forschung über die Fraunhofer-Gesell-
schaft das Forum Elektromobilität in Berlin gegründet.
Die Eröffnung fand am 9. September 2009 statt. Das Fo-
rum soll allen Akteuren im Bereich der Elektromobilität
als Integrations- und Partnerplattform zur Verfügung
stehen.

Energie- und Ressourceneffizienz

Berlin hat in den vergangenen Jahren erfolg-
reich den Einsatz von Primärenergie und damit den Aus-
stoß von CO2-Emissionen verringert. Seit 1990 konnte
der Primärenergieverbrauch in Berlin je Einheit des
Bruttoinlandsprodukts um rund ein Drittel gesenkt wer-
den. Einen wichtigen Anteil an der Senkung des Ener-
gieverbrauchs spielten Effizienzsteigerungen im Gebäu-
debereich, der für rund 27 Prozent des Endenergiever-
brauchs in Berlin verantwortlich ist. 

Insbesondere im Gebäudebereich, aber auch in
Industrie und Gewerbe liegen jedoch weiterhin erhebli-
che Effizienzpotenziale, die mit deutlichen Kostensen-
kungen verbunden wären.

Energetische Gebäudesanierung

Sehr gute Erfahrungen wurden insbesondere
zwischen den Jahren 1990 und 2005 im Bereich der Sa-
nierung von „Plattenbauten“ in den östlichen Bezirken
gemacht. Dabei wurden rund 275.000 Wohnungen sa-
niert. Die Gesamtinvestitionen beliefen sich auf rund 5,5
Mrd. Euro. 

Steigende Kosten für die Energieversorgung
machen eine nachhaltige Steigerung der Energieeffi-
zienz von Gebäuden für Wohnungsunternehmen, priva-
te Immobilienbesitzer und Mieter daher immer wichti-
ger. Durch die energetische Sanierung von Altbauten
können je nach Art und Umfang der Maßnahmen bis zu
50 Prozent der heute verbrauchten Energie in den rund
140.000 Mehrfamilienhäusern Berlins eingespart wer-
den. 

Nach Schätzungen der Immobilienwirtschaft
besteht im Bereich der energetischen Gebäudesanierung
in Berlin ein Investitionsbedarf in Höhe von insgesamt

Ende 2009 werden die Ersten von
über 100 geplanten Elektrofahr-

zeugen der Marken smart und
Mercedes-Benz in Berlin unter-

wegs sein. Betankt werden sie mit
Strom von RWE.
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36 Milliarden Euro, (7 Mrd. Euro in Ein- und Zweifami-
lienhäusern sowie 29 Mrd. Euro in Mehrfamilienhäu-
sern). Mit der energetischen Sanierung des Berliner
Wohnungsbestandes wären Einsparungen bei den Ener-
giekosten von etwa zwei Milliarden Euro pro Jahr ver-
bunden. Vor diesem Hintergrund muss das gemeinsame
Ziel von Politik und Wirtschaft sein, die derzeitige Rate
der energetischen Gebäudesanierung von 1,6 Prozent
deutlich zu erhöhen. Aus diesem Grund wurde im Janu-
ar 2009 eine Klimaschutzvereinbarung zwischen dem
Senat und sechs städtischen Wohnungsunternehmen ge-
schlossen. Diese sechs Unternehmen verwalten mit
267.000 Wohnungen rund 15 Prozent des gesamten Ber-
liner Wohnungsbestandes. Inhalt dieser Vereinbarungen
ist eine Reduzierung der CO2-Emissionen um rund 10
Prozent bzw. um rund 56.000 Tonnen bis 2010, bezogen
auf 2006.

Energieeffizienz in Industrie und Gewerbe

Auch im Bereich von Industrie und Gewerbe
sind in den nächsten Jahren vor dem Hintergrund einer
global steigenden Energienachfrage verstärkte Anstren-
gungen zur Effizienzsteigerung zu erwarten. Diese An-
strengungen müssen durch geeignete Anreize gezielt un-
terstützt werden. Dabei können Unternehmen und Pri-
vatpersonen bereits jetzt auf zahlreiche Förderprogram-
me zur Energie- und Materialeffizienzsteigerung oder
zum Einsatz erneuerbarer Energien zurückgreifen. In
Berlin steht mit dem Umweltentlastungsprogramm II
ein Förderprogramm zur Verfügung, das unter anderem
die Einführung von Umweltmanagementsystemen (zum
Beispiel das europäische EMAS-System) fördert, mit
denen eine Optimierung der unternehmerischen Um-
weltbilanz unterstützt wird.

Diese Programme erreichen in der Regel jedoch
nur diejenigen Unternehmen, die bereits mit dem The-
ma vertraut sind und nach Lösungswegen suchen. Trotz
der möglichen Verknüpfung von positiven Umweltwir-
kungen mit einer Steigerung der wirtschaftlichen Leis-
tungsfähigkeit wirken insbesondere die häufig als pro-
hibitiv hoch angesehenen Transaktionskosten als Hin-
dernis, die mit einer Investition in Energieeffizienzmaß-
nahmen verbunden sind: Gerade in kleineren Betrieben
fehlen häufig Wissen über die entsprechenden Angebo-
te und ausreichend spezialisiertes Personal.

Um gerade solche Unternehmen zu überzeugen,
die sich bisher wenig mit dem Thema beschäftigt haben,
bietet beispielsweise die IHK Berlin seit Sommer 2009
im Rahmen einer Partnerschaft für „Klimaschutz, Ener-
gieeffizienz und Innovation“ zwischen der Bundesregie-
rung und der IHK-Organisation Betriebsberatungen zum
Thema Energieeffizienz an, um Unternehmen zur wei-
teren Inanspruchnahme von Beratungsdienstleistungen
und zu Investitionen in Energieeffizienzmaßnahmen zu
motivieren. Die Handwerkskammer Berlin beteiligt sich
unter anderem an der Kampagne „Haus sanieren – pro-
fitieren!“, die Hausbesitzern eine kostenlose Einstiegs-
beratung zur energetischen Gebäudesanierung durch
Handwerker anbietet.

Ansiedlung aufstrebender
Unternehmen

Berlin ist bereits heute ein Zentrum der Green
Economy. Insbesondere im Solarbereich hat sich die
Hauptstadtregion als ein wirtschaftliches Zentrum etab-
liert. In Berlin wird das Europäische Energieforum (EU-
REF) als erste internationale Plattform für interdiszipli-

Die weltweite Ener-
gienachfrage wird in
den nächsten Jahren
weiter steigen. Vor die-
sem Hintergrund sind
verstärkte Anstrengun-
gen zur Effizienzstei-
gerung zu erwarten,
die durch geeignete
Anreize gezielt unter-
stützt werden müssen.
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näre Forschung im Bereich der erneuerbaren Energien
seinen Sitz haben. Mit der europaweit höchsten Konzen-
tration an Solarenergieforschung und -entwicklung ver-
sinnbildlichen Standorte wie Adlershof und Schönewei-
de sowie das zukünftige Projekt der „Nachhaltigen Vi-
talisierung“ (Navi) Charlottenburg die wirtschaftliche
Zukunft Berlins im Bereich der erneuerbaren Energien.
Im „Clean Tech Business Park Marzahn“ werden sich
speziell Unternehmen der Bereiche Solarenergie, Wind-
kraft, Biomasse, Biokraftstoffe, Wassertechnologien,
Recycling, emissionsarme Kraftwerke, Technologien
zur CO2-Abscheidung und Energieeffizienz im Gebäu-
debereich ansiedeln.

Viele der für die Ansiedlung notwendigen Rah-
menbedingungen sind in Berlin bereits erfüllt. Da die
Green Economy in hohem Maße abhängig von For-
schung und Entwicklung sind, schafft Berlins wissen-
schaftliches Umfeld eine wertvolle Grundlage für die er-
folgreiche Entwicklung der Branche. Die bereits beste-
henden Forschungs- und Industrienetzwerke dienen ver-
stärkt als „Leuchttürme“ für weitere Investitionen und
Unternehmensansiedlungen. Ebenso bildet das gut aus-
gebaute Netz aus Institutionen und Hochschulen die
Grundlage für das hervorragende Potential an Fachkräf-
ten. Die Verfügbarkeit von preislich und qualitativ at-
traktiven Industrie- und Gewerbeflächen sowie Ver-
kehrs-Großprojekte wie der Flughafen Berlin-Branden-
burg International (BBI) oder der Hauptbahnhof / Lehr-
ter Bahnhof schaffen weitere konkrete Anreize für
Unternehmen, sich für den Standort Berlin zu entschei-
den. In diesem Zusammenhang werden spezielle Ser-
vices der Wirtschaftsfördergesellschaft Berlin Partner
angeboten, die auf die Bedürfnisse der Unternehmen
maßgeschneiderte Recruiting-, Financing- und Loca-
ting-Packages umfassen.

Um Unternehmen aus dem Bereich der Green
Economy nach deren Ansiedlung langfristig an Berlin zu
binden, werden diese im Rahmen des neuen Unterneh-
mensservice intensiv gemäß deren individuellen Anfor-
derungen auf Bezirks- und Landesebene betreut. Dies
ermöglicht den ansässigen Firmen einen direkten Zu-
gang zu einem breiten Service-Angebot von in Berlin
aktiven Akteuren und hilft, Wachstums- und Entwick-
lungsstrategien schneller umzusetzen. Durch die ver-
stärkte Etablierung der branchenspezifischen Netzwer-
ke und Cluster, bestehend aus Produzenten, Zulieferern
und begleitenden Dienstleistungen kann die Green Eco-
nomy am Standort Berlin weiter gestärkt werden. 

Unternehmen wie Continental Te-
mic suchen nach Lösungswegen
für mehr Energieeffizienz – z.B.

im Zukunftsfeld Mobilität.
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